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O. Kleiber | Aus der Friihzeit des Basler PEN-Clubs

am Juni 1931 nahm Ema-
nuelStickelberger mit zwei
andern Schweizer Schrift-
stellern am internationa-
Ien PEN-Kongref in Hol-
land teil. Es war die erste
Mitarbeit von Schweizer
Seite an dieser damals
schon ein Jahrzehnt bestehenden Schrifisteller-
Organisation. Die Einladung dazu war vom
Londoner PEN-Club ausgegangen. Das angel-
sachsische Element, an der Spitze die Griinderin,
Mrs.Dawson-Scott, bildete denn auch den Haupt-
teil der aus 45 Landern zusammengestrémten
Schriftsteller-Weltgemeinde. Gleich zu Beginn
der ersten Sitzung wurden die drei Eidgenossen
als das neue «Swiss Centre» von PEN herzlich
willkemmen geheien. Und es war den Schwei-
zern aus dem Herzen gesprochen, was nachher
John Galsworthy, der grofle englische Roman-
cier, damals Prisident des PEN, in seiner Er-
6fflnungsrede mit milder, aber sicherer Stimme
verkiindete: «Aus Liebe zu unserm eigenen Land
verstehen wir die Liebe der andern zu ihrem
Lande. Dies verbindet uns alle. Ob die Dichter
nur tridumen, wenn sie glauben, die Walle des
MiBverstehens zwischen den Vélkern beseitigen
zu koénnen, wissen wir nicht. Aber trdumen ist
ja die Poesie des Lebens, ihr ein wenig zu fronen,
ist verzeihlich. Auf jeden Fall sollten wir unser
Bestes tun, daB der menschliche Traum ein
gliicklicher und ungestérter sei. Dazu beizuhel-
fen, ist die Aufgabe des PEN.»

Sich auch in den Dienst dieser Aufgabe zu stel-
len, erschien den mit reichen Eindriicken aus
Holland Heimgekehrten als freudige Pflicht. Die
Grindung eines deutschschweizerischen PEN-
Clubs wurde sogleich an die Hand genommen.
Nachdem schon in Ziirich und Genf Veranstal-
tungen in dieser Richtung stattgefunden hatten,
ohne zu einer engern Bindung zu fithren, trafen
sich in Basel, im Sitzungszimmer der National-
Zeitung auf dem Marktplatz die Initianten zu
den Griindungsbesprechungen. Es waren Grup-
pen in Basel, Ziirich und Bern vorgesehen; die
Basler wollten von Anfang an ihre Griindung
unter das Symbol der Rheinbriicke stellen und
luden zu den Besprechungen auch Schriftsteller
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aus der badischen und elsdssischen Nachbarschaft
ein. Emanuel Stickelberger wurde zum Vor-
sitzenden, Theobald Baerwart zum Sekretar er-
nannt.

Da die Veranstaltungen des PEN-Clubs sich
von denen anderer literarischer Vereinigungen
dadurch unterscheiden, dal} sie in gesellschaft-
lichem Rahmen stattfinden, indem an die Vor-
tragsabende sich regelmaBig ein festliches Mahl
zu Ehren des Vortragsgastes anschlieBt, wurde
auf die Sicherung dieses gesellschaftlichen Teiles
besonderes Gewicht gelegt durch die Grindung
ciner ecigenen Gesellschaft «Freunde des PEN-
Clubs Basel». Herr und Frau Dr. R. Schwabe-
Winter haben sich dieser Aufgabe mit grofler
Hingabe gewidmet und den literarischen Aben-
den ein ansehnliches Stammpublikum gesichert.

Die Tatigkeit der Basler PEN-Gruppe bewegte
sich also von Anfang an in zweil Richtungen: in
der Vereinigung derSchriftsteller zu einer Gruppe
des internationalen PEN-Clubs sowie in den
literarischen Abenden mit auswirtigen Vortra-
genden und mit anschlieBender gesellschaftlicher
Vereinigung der «Freunde des PEN-Clubs».

Auf die erstgenannte Aufgabe hat Dr. E. Stik-
kelberger viel Muhe verwandt, und in kurzer Zeit
war eine Mitgliedschaft von Uber g0 Schriftstel-
lern beieinander. Dabei kam der Clubname
(P = Poets, E = Issayists, Editors, N = Nowvel-
lists) von Anfang an richtig zur Geltung, indem
neben rein belletristischen auch wissenschaftliche
Schriftsteller und literarische Redaktoren Auf-
nahme fanden. Der Vorsitzende und der Vor-
stand bemtihten sich um ein Clubleben mit Zu-
sammenkinften und literarischen Diskussionen
unter den Aktivmitgliedern. Schon am nachsten
internationalen PEN-KongreB in Budapest be-
teiligten sich neun Schweizer, fiinf Basler und vier
Zircher. Albert Steflen machte mit einem Vor-
trag uber die Wahrung der Geistesfreiheit starken
Eindruck, und Eduard Korrodi berichtete von
dem, was die Schweiz wihrend des Weltkrieges
fiir die Erhaltung der Friedensidee zu tun ver-
sucht hatte. An der nichsten Jahrestagung 1933
in der alten dalmatinischen Felsenstadt Ragusa
nahm die Schweizer Delegation, wieder aus neun
Mann bestehend, gemeinsam Stellung zur Situa-
tion, wie sie sich aus der Lage in Deutschland er-



geben hatte. Schon hatten dort Biicherverbren-
nungen stattgefunden und der Gegensatz zwi-
schen den Anhingern und den Gegnern des Na-
tionalsozialismus kam unter den Schriftstellern in
besonders heftiger Weise zum Ausdruck. Namens
der Schweizer Gruppe gab Dr. E. Stickelberger
eine Erkldrung ab, in der betont wurde, da@3 die
Schweizer es ablehnen, sich an politischen Strei-
tigkeiten anderer Vélker zu beteiligen, dal3 sie
vielmehr an die vélkerverbindende Kraft des
PEN-Gedankens appellieren. Die Franzosen,
Holldnder und Osterreicher erhoben ihre Stim-
men in dhnlichem Sinne. Standen so die Ver-
handlungen in Ragusa im Zeichen der politi-
schen Krise, so brachte dafiir eine herrliche Fahrt
der dalmatinischen Kiiste entlang und hinauf ins
Land der «Schwarzen Berge» den Teilnehmern
reichen GenuB.

Neben solcher reprasentierender Titigkeit
nach auflen gelang es nun aber, mit dem Riick-
halt der «Freunde des PEN» auch das Vortrags-
leben in erfreulicher Weise in Gang zu bringen.
Am ersten Abend im November 1932 war der
deutsche Dichter Rud. G. Binding zu Gast und
trug aus seinem Werke vor. Im gleichen Winter
lasen ferner Wolfgang Seidel, Hermann Burte
und Paul Morand. C. F. Ramuz verschénte eine
Fruhlingsfahrt mit seiner kraftvoll erdhaften
Dichtung.

Der zweite Vortragswinter brachte hochst ver-
schiedenartige geistige Personlichkeiten in den
PEN-Kreis: der russische Dichterphilosoph Me-
reschkowsky breitete sein religiéses Glaubens-
bekenntnis aus, der spanische Kunsthistoriker
E. d’Ors sprach von den Entwicklungslinien in
der spanischen Kunst und Literatur, Felix Wein-
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gartner stellte sich als dramatischer Autor vor
und bot Erinnerungen an Carl Spitteler. Thomas
Mann, Hermann Burte und Wilhelm Schafer
vertraten das deutsche Schrifttum.

Mit einem vergniiglichen Auftakt setzte die
dritte Vortragsreihe ein: mit einem Abend des
vlaemischen Humoristen Felix Timmermans. Im
tibrigen stand die Saison vor allem im Zeichen
romanischen Schrifttums, vertreten durch die
franzésischen Romanciers Georges Duhamel und
Claude Farrére und den italienischen Schriftstel-
ler Antonio Baldini. In einer Heimkehrernovelle
fuhrte auBerdem Jakob Schaffner ein tragisches
Frauenschicksal in baslerischem Milieu vor.

Damit war eine Vortragstitigkeit eingeleitet,
die sich in den folgenden Jahren auf gleichem
Niveau weiterentwickeln konnte und dem Lite-
raturfreund die Bekanntschaft mit représentati-
ven Gestalten des europiischen Geisteslebens ver-
mittelte. Daf3 dartiber das Schweizer Schrifttum
nicht vergessen wurde, belegen wohlgelungene
Dialektabende mit Simon Gfeller und Theobald
Baerwart, mit Alfred Huggenberger und Trau-
gott Meyer.

Am 60. Geburtstag Dr. Emanuel Stickelbergers
1944 ernannte ihn der PEN-Club zu seinem
Ehrenprisidenten, nachdem ihn vorher schon
der Ziircher und der Londoner PEN-Club mit
der Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet hatten.

Der 70. Geburtstag nun gibt die Gelegenheit,
dem Dichter fiir sein Giberaus reiches Lebenswerk
zu danken. Der aus dem literarischen Leben Ba-
sels und der Schweiz nicht mehr wegzudenkende
PEN-Club steht an diesem Tage in der groBen
Reihe der Gratulanten, entbietet seinem Ehren-
prasidenten Gruf3, Dank und Gluckwunsch.



	Aus der Frühzeit des Basler PEN-Clubs

